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A  8 ſolche, die keine Zucht haben, indem die die von der Sünde
nicht frei ſein wollen, von einem Herren frei ſein vollen Bisweilen
fliehen aber auch ſolche, die unter einem unerlauhten und drückenden
Joche ſeufzen, 3zur Kirche, ei ſie als freigeborene Menſchen 3ur
Knechtſchaft angehalten werden, und ES wird der ſchof Aum Inter⸗
vention angegangen. Wenn dann keine Mühe. aufwendet, damit
der freie Stand nicht unterdrückt werde  V gilt als herzlos“ (tr 41,
„Wie viele en Chriſtus NUr, amit EL ihnen Gutes tue für dieſe
0  eit! Der eine hat eine Geſchäftsſache, Ucht die Vermittlung
der Kleriker Der andere wird von einem mächtigeren Herrn gedrückt,
EL nimmt 3zul Kirche die Zuflucht. Wieder em anderer will, daß
man ſich für ihn verwende bei dem, bei dem wenig vermag. Der
eine ſo, der andere ſo Täglich füllt ſich die Kirchemit ⁰

en (tr 25,10)

Dem Staate, der 10 damals atholi war, Uguſtin freund⸗
lich gegenüber. Die weltliche Gewalt, die Kaiſer und Könige dieſer
Erde, gelten ihm als die Quelle alles menſchlichen Rechtes (tr 6, 25)
Wer den Kaiſer oder König nicht anerkennt, hat damit auch alle
menſchlichen Rechte, namentlich das Recht auf Privatbeſitz verloren
(tr. 26) Mit dieſer zeitgeſchichtlich bedingten, zweifellos unrich
tigen Auffaſſung verteidigt Uguſtin die Maßnahmen der Staats
gewalt die (revolutionären) Donatiſten. Im Sp rengel Auguſtins
befand ſich auch ein Militärlager. Die Soldaten cheinen den Sold
von den Provinzialen erhalten 3U haben Bei der Eintreibung des
elben gingen ſie zuweilen brutal vor Namentlich Fahnenflüchtige
quälten mitunter die Landbewohner (tr 13, 1 5 122,

Für das Wohl und Wehe ſeiner brer hat Auguſtin ein
Herz und alle dieſe zuſammengetragenen Einzelzüge (die gewiß
nicht erſchöpfend ſind Und Ei vermehrt werden könnten
geben enn anſchauliches ild von dem Redner ſowohl aAls auch
ſeiner Zuhörerſchaft.

Ipendung der eiligen gSakramente Un Kranke und
Iterbende.

obn ernhar van Acken Y Tter.  (D.  V  1.
(Fortſetzung.)

141 Krankenkommunio und heilige Wegzehrung
Verpflichtung Empfange der heiligen Kommunion.

a) Es iſt
empfangen ſirenge Verpflichtung, die heilige Kommunion 3u

in 30  0d Esg efahr, us velcher Urſache ſie auch immer herbor⸗—
gehen CII. 864 Auch wahrſcheinliche Todesgefahr wird
hierher gerechne (vorausſichtlich chwere Geburt, ſchwere chirurgiſche
Operation, gefährliche Schiffahrt). Bei neuer Todesgefahr nach



vorausgegangener Rekonv aleszenz kehrt die Verpflichtung wieder.
CF Utz, CLwW der Sakr., Es eſteht aber keine Verpflichtung,
glei Beginn der Lebensgefahr die heilige Wegzehrung 3U
empfangen. 60  W  edoch Oll die Spendung der heiligen Wegzehrung
nicht ange hinausgeſchoben werden. Die Seelſorger ind ver
5 eifrig daxrüber 0  en daß die Kranken bei Dllem Be
wußtſein die heilige Kommunion empfangen, Call. 865

Auch wenn die Gläubigen am gleichen Tage die heilige
Kommunion ſchon empfangen haben, iſt ihnen doch dringend
anzuraten, daß ſie nunmehr, wo M Lebensgefahr ſind, dieſelbe
als Wegzehrung empfangen (Can 864,

Dauert die Todesgefahr länger an ˙ kann die heilige
Wegzehrung nach dem klugen Ermeſſen des Beichtvater öfters,
ſelbſtverſtändlich verſchiedenen Tagen hintereinander geſpendet
werden, 10 ſie iſt ogar ehr 3U empfehlen (Can 864,

luch Kind ſind verpflichtet, m Todesgefahr die heilige Weg
zehrung empfangen. eéswegen haben auch die Seelſorger die
ſtrenge Pflicht, den lebensgefährlich erkrankten Kindern die heilige
Kommunion bringen, ſobald den Leib riſ von gewöhnlicher
Speiſe unterſcheiden vermögen (Can 8⁵⁴ 2, 6. Gall 860)

Hat emn Kranker die heilige Wegzehrung un würdig empfan⸗
gen, eſteht und für ſich die Verpflichtung, noch einmal 5
kommunizieren (Can 861) ſt dieſes für den Kranken nicht gut mög
ich, ohne ſich bloßzuſtellen, E dürfte in dieſem die Cber
bringung der heiligen Kommunion ganz geheim und auch durch
einen Ordensprieſter ſtattfinden. Beſteht aber begründete Furcht,
daß ſich nicht dazu entſchließen werde, dann wird man wohl beſſer

dieſer Verpflichtung ſchweigen.
b) Es beſteht orakti keine Verpflichtung 3zUum Empfange

der heiligen Kommunion.
Wenn der m Lebensgefahr ſich befindende Kranke noch von

einer Woche „andachtshalber“ die heilige Kommunion empfangen
hat Sehr anzuraten iſt * abE ihm die heilige Eg3ehrung 3uU reichen

Bei Männern, die nur emn oder weimal m 60  &  ahre 3 den heiligen
Saktramenten gehen und iM großen und ganzen enn regelmäßiges
Lehen führen, bumt ES vor, daß 1E In lebensgefähelicher Krankheit
die heilige Kommunion nicht empfangen wollen, wenn ſie Vor
drei oder vier 0  en 3ur Oſterkommunion waren. Sie agen dann
70  ch habe 10 erſt vor drei Wochen kommuniziert, 0 b iſt nichts fürmich habe alles mit unſerem Herrgott ins reine gebracht, 4H
weiß nicht, parum ſchon wieder kommunizieren ſoll.“ Hier gilt
der Grundſatz: Prudentiae COnfessarii (Committitur monitio infirmo
faciendg.

Hat jemand, der lebensgefährlich Ertran war, Unterlaſſen,
die Wegzehrung empfangen, ſo iſt nicht verpflichtet 3u kom
munizieren, EL wieder geſund geworden iſt



Hat der Kraute nach der heiligen Wegzehrung wieder ſchwer
geſündigt, ˙ iſt EL nicht verpflichtet, nochmals die heilige Kommunion
A empfangen, ES enügt dann für ihn die heilige Beichte (St Alph
VI 29

C) erboten iſt die Spendung der heiligen Kommunion:
Bei Kranken, die (M. Erbrechen oder Blutauswurf Qus dem

agen leiden. Wer alſo Huſten oder Blutauswurf Qus der
unge leidet, könnte die heilige Wegz ehrung empfangen, vorausg eſetzt,
daß der ſtarke Huſten ihn nicht hindert, die heilige 3 ſchlucken.
Bei dieſem waüre eine Gefahr der Verunehrung nicht vorhanden,
weil 10 der Auswurf Qus der unge durch die Luftröhre und nicht
us dem tagen durch die Speiſeröhre ommt

Bei Hirnkrankheiten, Nierenerkrankungen, Bauchfellentzündung,
Darmpo erſchlingung, eingeklemmten Brüchen, bei unſtillb Brechen
der Schwang CEren erlangt Cap ellmann⸗Bergmann, Paſtoralmedizin 1

28 einen Zwiſchenraum von 3  0 Stunden ſeit dem letzten
Erbrechen, bevor dem Kranken die heilige Kommunion ohne
Gefahr der Verunehrung reichen kann Die Anſicht dürfte wohl
Ctwas ſtreng ſein.

Man kann ſich auch dadurch elfen, wie Reuter⸗Umberg, Neo-
C(COnfessarius 221., bemerkt, daß zunächſt eine unkonſe⸗
rierte Hoſtie oder ſonſt rot reicht und die Wirkung abwartet

ſt das Erbrechen regelmäßig mn kürzeren Zwiſchenräumen
erfolgt, wie bei Ruhr und Cholera, und wiederholt * ſich jetzt nicht
mehr Lotz Aufnahme von Speiſe und Trank, 6* unkonſekrierter
Hoſtie und Waſſer, o genügt oft ein Aufhören de Erbrechens eitzwei Stunden, Am die heilige Kommunion reichen 3u dürfen

Im Zweifel, ob enn Erbrechen eintreten werde, darf
dem Kranken die heilige Kommunion nicht reichen, denn das Rit
ROm 4, 4, chreibt vor Diligenter Curandum Est, 118
tribuatur Viaticum, quibus 05 phrenésim, Sive 0b AsSiduam tussim.
alumve sSimilem morbum, aliqua indegentia CEUIM iniuria Alltl
Sacramenti timeri potest.

Denen, die durch eigene Schuld, durch Alkoholver⸗
giftung das Bewußtſein verloren haben bevor ſie beichten konnten,
und un Todesgefahr ſich efinden, darf nramn die heilige Kommunion
U reichen. Die Losſprechung aber müßte ihnen bedingungs⸗weiſe und die heilige Oelung abſolu penden.

„Bewußtloſen, die infolge von Krankheit, Fieber, Schlafſucht
un dieſen Zuſtand gekommen ſind, darf In Todesgefahr die heilige
Kommunion gereicht werden, wenn ſi vor der Bewußtloſigkeit eine
fromme und religiöſe Geſinnung hatten und keine Irrev droht“
(Göpfert⸗Staab 444. 61  „ 5 Da bei den Bewußtloſen oft eine Gefahr
der Irreverenz vorhanden iſt, ird CS INI allgemeinen ratſam
ſein, die heilige Kommunion nicht reichen, zuma durch
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die Losſprechung und durch die heilige Oelung hinreichend d 8
Seelenheil erſelben ſichergeſtellt werden kann

Tritt bei Schlaganfällen leichte Bewußtloſigkeit Emn könnte
die heilige Kommunion penden, vorausgeſetzt, daß die Schwer⸗

ranken noch ſchlucken önnen. —  6 Probe mit Enmer unkonſekrierten
Hoſtie auf mMem &  öffelchen mit Waſſer bietet dieſem hin
reichende Sicherheit der Gefahr der Irreverenz.

Geiſteskranken, die niemals den Vernunftgebrauch beſaßen
oder durch fortgeſetztes Sündigen ohne Beichten verloren
haben, wird nNan die heilige Kommunion nicht geben dürfen. Cber
haupt wird wegen der Gefahr der Verunehrung bei Geiſtes—
kranken vorſichtig ſein müſſen Sehr ratſam dürfte 8 ſein, ſich vorher
beim Pflegeperſona 3 erkundigen, ve8 der Charakter des Kranken
und ob die Art der Erkrankung bösartig ſei Jedoch darf mian ſich
nicht auf das Urteil des Perſonals allein verlaſſen, ſondern
ſelbſtſt durch Elnige Fragen feſtzuſtellen ſuchen, ob der Geiſteskranke
noch mit der nötigen Ehrerbietung die eilige Kommunion
fangen kann Wiederholt and ich nämlich, daß Schwachſinnige ock
recht andächtig die heilige Wegzehrung empfingen, wo das Perſona
meinte, eien nicht mehr ähig kommunizieren. Es kann auck— —  ———
vorkommen, daß weltliche Pfleger nicht den Tiſch für den
Empfang der heiligen Wegzehrung bereit machen und dann agen:
„Der V.  ranke kann nicht mehr kommunizieren.“

Ueber den Zuſtand und die Dispooſition bei Geiſteskranken kann
ſich Enn einigermaßen ſicheres Urteil bilden, wenn man 9

indlich und möglichſt einfach nt ihnen Reue und Leid Cte
Ausführlicheres über dieſee ſo ſchwierige rage Oll ſyater folgen
Spender der KHrankenkommunion und der heiligen

Legze rung
Privatim darf jeder Prieſter die Krankenkommunion als

bloße Andachtskommunion, nicht al Wegzehrung überbringen,
EL braucht dazu nur die wenigſtens präſumierte Erlaubnis de Prieſters,
dem die Aufbewahrung des Allerheiligſten anb Ttraut iſt (Can 849, 81)

Da Recht und die Pflicht, die heilige Kommunion öffentlich
ranken außerhalb der Kirche bringen, auch 3U denen, die

nicht Ur Pfarrei gehören, ſteh dem Pfarrer innerh alb ſeines Be
zirkes 3u (Can 848, 1

Anderen Prieſtern iſt da IM NotfallUoder mit der wenigſtens
präſumierten Erlaubnis de Pfarrers oder Ordinarius geſtattet
(Can 848, § 2)

Die heilige Kommunion al Wegzehrung ù Kranken I
tragen, ES öffentlich oder geheim geſchehen, iſt Em-N dem Pfarr
vorbehaltenes Recht GülI. 850)

Im —  b  0 darf ud muß jeder Prieſter oder Diakon die
heilige Wegzehrung ſy enden.
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In jeder klerikalen Ordensgenoſſenſchaft hot der Obere

dos E und die Pflicht, erſönn oder durch Stellvertreter, die
Sterbeſakramente den ranken rofeſſen, Novizen, ſowie en jenen,
die Tag und Nacht in dem Hauſe ſich aufhalten, wie Dienſtboten,
Zöglingen penden (Can 514,

In einer aikalen religiöſen Genoſſenſchaft hat dieſes
Recht und dieſe Pflicht der Ortspfarrer oder der aplan, den
Ordinarius Stelle des Arrer ernannt hat (Can 514, 3

In den Klöſtern der Ordensfrauen (monialium otiam Ubi
VOtA solemnia Suppressa sint. Vermeerſch III 387, 4 hat das Recht
und die Pflicht, die heilige Wegzehrung und die heilige Oelung
penden, der ordentliche Beichtvater oder ſein Ste  ertreter
(can 514, 2

Ritus der Krankenkommunion.
Das CEuE Kirchenrecht beſtimmt mn Gall 847 einfach „Die

heilige Kommunion 0ll den Kranken öffentlich überbracht werden,
nicht ein vernünftiger Grund die geheime Ueberbringung

nahelegt.“
Für die Erlaubtheit der geheimen Ueberbringung gibt Pater

Vermeerſch 44I, 387, folgende Gründe
Gefahr einer öffentlichen Verunehrung des CT

heiligſten N Gegenden, viele Andersgläubige, oder m Städten,
wo nicht wenige Religionsſpötter wo nNen.

Widerſtand von Seiten der Familie des Kranken,
die i ihrem Geſchäft einen Nachteil befürchtet, wenn man E  0
daß in dem Hauſe eimn Schwerkranker liegt

Furcht von C des Kranken ſe beſonders
der Verdacht einer vorhergehenden ſakrilegiſchen KHommunion daraus
entſtehen könnte.

Nachteile einer allzuhäufigen öffentlichen Ueber
tragung.

erweig erull der öffentlichen Uebertragung durch
den Pfarrer, der mit Zuſtimmung des Ordinarius beſtimmt hätte,
daß den Kranken nich mehr als zwei⸗ oder dreimal un der oche
die heilige Kommunion öffentlich gebracht werden dürfte. „Praesenti
nim disciplinae onsentaneum est, Ut 8uUS (otidianae (ommunionis
Praeteratur publicae delationi du Prior impediatur. GN aultem
rationabilis CallSae OII 8t tantum Ordinarius Vel parochus, sed
Ii quidem 1 primis COnfessarius., pater spiritualis, InInO quilibe
sacerdos, 6Ul (o½mmunionem ministrare 16Ee Prudenter tamen
61 pbàacikice agendum est; 5 181 le* SeCreti bstet, CT·

dotes agamt 8e6Gundum directionem SUI Superioris. 18 amen TUTSUS

TSS Secundum OT 18 COmponere 0 NeG ade0 potest
Praeferre disciplinam publicae delationis., Ut 1de0 11011 possint lam

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III 1925
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aegrotl 181 Semel Vel Dis In hebdomada dape refiéi“ (Ver⸗meer C., 310

Auch der Prieſter das heilige Sakrament geheim ber
rägt, verlang doch die kirchliche Vorſchrift (8 de Saer.

Dez 1912 nach Benedikt IV.), —  Ev
2) die Unter dem Oberkleide in einer Kleidertaſche)rage,

die Krankenpyxis in eine Burſe mit Korporale und Puri⸗fikatorium lege und dieſe mit einer Schnur m den Hals Vor die
Bruſt (unter dem Oberkleide) hänge,

5 immer wenigſtens von einem Miniſtranten Ohne Chorrock) begleitet werde (Et. Müller, Zeremonienbüchtein“-7, S 221)
Wenn man bedenkt, Dite El dem Prieſter beſonders heute

etwas zuſtoßen kann, ˙ wird auch die dritte orſchri der
Kirche ern nehmen. Und doch emn ſie in manchen Gegenden un
Vergeſſenheit gerateu ſein, o˙ daß Vermeerſch chreiben kann:
„Postrema amen rUbiéa I IIOI un0O 1000, atque IN IPS Tbe
Lar0O neglegitur. Juod III laudandum ESE; recepto tamen
IIIOTGE eimo, 6U aliquo incommodo, discedere SDeit, 81 DaratusSit Oboedire Superioribus, gui éegem Urgeant.“

Bei der Elm EN Krankenkommunion braucht kein Ug * EeS
Zeichen angewendet werden, der Prieſter darf deshalb auch die
Kopfbedeckung tragen, ird aber den Mange äußerer Feierlichkeit durch innere An dacht und äußere Ehrerbietung, 2dem heiligen Sakramente gebührt, 3 erſetzen wiſſen (Ek CAII. 849, *7

QAmi nicht den El der rche die ſakramentaleStärkung bei denen erſchwert werde, die ihrer meiſten bedürfen,darf die Wegzehrung, welche dem Pfarrer und anderen vorbehalteniſt, nur von der Wegzehrung IM ſtrengen Sinne verſtanden werden
Wegzehrung Im ſtrengen Sinne iſ

1 jene heilige Kommunion,die n ſchwerer Lebensgefahr empfangen werden muß
Wegzehrung Im weiteren Sinne iſt jene Kommunion, die

enn lebensgefährlich Erkrankter us Andacht, beſonders ohne nüchternſein, empfängt (Can 864 und 858)
Ein anderer Prieſter darf alſo dem Schwerkranken die heiligeKommunion bringen, nachdem der Pfarrer die heilige Wegzehrunggeſpendet hat; 10 dürfte ſie ogar bringen, bevor der Pfarrerdie heilige Wegzehrung gereicht hat Es eſteht nämlich keine Ver

pflichtung, glei 3u Beginn der Lebensgefahr die heilige Wegzehrung empfangen; NUr Z..  muß der Pfarrer 3zur Spendung der
eigentlichen Sterbeſakramente rechtzeitig gerufen werden Wäre
dies nicht erlaubt, dann würden der großen Vorurteile ud
unbegründeten ng ehr viele Schwerkranke In ihrer größten
ange dieſer himmliſchen Stärkung eraubt ſein: ſo Vermeerſch

G. 1
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Früher var üher Ordensprieſter, die außer dem Notfalle ohne
Erlaubnis des Ortspfarrers die heilige Oelung und Wegzehrung
Mlerikern oder Laien penden wagten, die Exkommunikation ver
hängt Dieſe dem Papſte 0rdinario modo reſervierte Exkommuni⸗
kation iſt jetzt nach Call weggefallen.

Im Notfall dürfte der Prieſter bei der geheimen Kranken⸗
kommunion laufen, wenn kein Aergernis dadurch gegeben wird,
ebenſo dürfte reiten, ahren, auch Im Automobil. Ob man auf
dem Zweirad oder Motorrad die heilige Kommunion den Kranken
bringen darf, hängt von den Umſtänden und beſonders von den
Diözeſanbeſtimmungen ab Mave 1544 bte 1, üg noch die
Bemerkung hinzu II 10618 missionum (venire potést, Ut SaCerdos
debeat Uti VeIIVOES IN Casibus necessitatis.“

Bei Schwerkranken muß man ſich überzeugen, daß ſie
auch wirklich die heilige Hoſtie geſchlu haben Beſonders
bei Kranken mit em Fieber Omm ES CI vor, daß ſie nach
fün 18 zehn Minuten die heilige Hoſtie noch Im Nunde haben,
weil die unge trocken iſt Darum laſſe man die Schwerkranken
gleich nach der heiligen Kommunion trinken und überzeuge
1 ob ſie wirklich die heilige *  0  E 9E haben Einige können
die heilige Hoſtie nur dann genießen, ſie dieſelbe zugleich mit
etwa Waſſer auf einem leinen Löffelchen empfangen. II dieſem
Falle rei der Krankenbruder oder die Schweſter ein leines Löffel
chen, drei Viertel Rrit Waſſer oder Wein Efüllt, dem Prieſter, der
dann eine Partikel hineinlegt und dem Kranken ˙ die heilige Kom
munion gibt Zuweilen iſt beim Darreichen emn beſonderes Geſchick
erfordert, dann dürfte wohl der Krankenpfleger oder die Schweſter
den leinen öffel mit der Partikel dem Schwerkranken reichen
(Cf. Mave 1544, Quaer. Noldin III. *  482

2 Die Gläubigen ſollen die heilige Wegzehrung nach eigenem
Ritus empfangen; Im Notfalle ahber können ſie ieſelben nach jedem
katholiſchen Ritu empfangen (Can 866,

8. Hat der Kranke die heilige erb oder beim Huſten
gusgeworfen, ⁰ iſt ſie möglichſt reinigen, in Eeimn las Waſſer

egen und einem heiligen Tte aufzubewahren, bis die Ge
ſtalten ſich aufgelöſt haben und dann alles ms Sakrarium 3 ſchütten.

Erfolgt das Erbrechen vor Ablauf einer halben Stunde
nach der heiligen Kommunion, ſind aber die Geſtalten nicht
mehr ſichtbar, ſoll das verbrannt und die Aſche ins —S4
krarium geſchüttet werden „Quock 81 spéecies 11011 abparéant, COIN-
huratur Vomitus t ineres IN Sacrarium proiciantur“ ISSale de
deféct.

Dieſe orſchri de Miſſale läßt ſich erli anz ausführen.
ſt 68 oft er, die Geſtalten von dem Erbrochenen abzulöſen, ſo
kann man wohl das 9  8 nrit Baumwolle, Sägeſpänen oder einem
Tuche auftrocknen und im O  fen mit Kohlen verbrennen, aber nicht

35*



546

allein. Wiederholt hab wir verſucht das Erhrochene allein mit
Baumwolle oder Sägeſpänen verbrennen, aber ſelbſt mit Spiritus
und Benzin wollte ES nicht brennen, eil ES 3U eu iſt Verbrennt
TAU HEII Ofen mit Kohlen, dann kann man wohl kaum die

Aſche ins Sakrarium ſchütten.
Ratſam ES daher ſein, das nit Baum wolle oder

Sägeſpänen im Ofen verhrennen. Wurde aufgefangen m
einer rechſchale und iſt ES NUr lüſſig, dann läßt man EeS noch etwas
ſtehen und gießt ES ins Sakrarium, wenn eins vorhanden iſt ſonſt
ins Feuer.

Gleichfalls wäre das Waſſer, worin der Prieſter die Fingergereinigt hat, der Kranke ES nicht trinken kann oder nicht will,
ins Sakrarium oder ins Feuer 3 gießen; wäre beides unmöglich,
ſo dürfte man dieſes Waſſer auch auf die Blumen gießen.

(Schluß folgt.)

eber die Definierbarkeit der von der eib
en Himmelfahr Mariä.

obn Parthenius Minges F M.; München
In dieſer Zeitſchrift 226 bis 237 und 381 bis 389

veröffentlichte Herr Dr 0 In lOus Miesbach mn Bayern zwei
Aufſätze über die leibliche Himmelfahr Mariä, m welchen eu die
Beziehung derſelben zul Unbefleckten Empfängnis und ihre Kon.
gruenzgründe II Er ſagt nicht ausdrücklich, deutet aber
doch ANn, daß dies keine hinreichenden Gründe ſind, die Etbliche
Himmelfahrt der Mutter Gottes 3Uum ogma erheben Wohl
aber Pricht EL ſeine Anſchauung ganz klar Qus mn einer Schrift, die

in demſelben Jahre 1921 zu Regensburg bei Manz erſcheinen
ieß Unter dem Tite „Die leibliche Himmelfahrt Maria iſtori
dogmatiſch nach ihrer Definierbarkeit beleuchtet.“ Darin macht EL
S ausdrücklich auf die genannten beiden Aufſätze aufmerkſam.
Er ſagt hier IM Vorwort, daß ihm „die Frage nach der efinier⸗
barkeit der Corporalis AaSSUmptio noch ange nicht als ſpruchreif
erſcheinen kann“ „Unſeren Leſern dürfte EeS QAus unſeren Darlegun⸗
gen wohl klar werden, daß der vielfach erwarteten, gewünſchten und
offiziell beantragten Definition noch manche ſchwer 3 behebende
Steine hinderlich MNI Wege liegen.“ „Aber auch die on verſuchten
Argumente für die Definierbarkeit der leiblichen Himm Mariä,
die auf dem Gehiete der ſpe

ativen und bibliſchen Theologie liegen,
ſind keineswegs von olcher Durchſ

agskraft, daß ſie als ausreichende
Unterlage für die angeregte Dogmatiſation dienen können.“ „Wir
ſind der Meinung, daß uns bis jetzt Argumente von peremptori⸗
cher Durchſchlagskraft, wie ſi für eine Dogmatiſation der Orpo—


